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KIEL „Die MarktTreffs in
Schleswig-Holstein sind wich-
tiger denn je für lebenswerte
kleine Gemeinden.“ Björn Ip-
sen, Federführer „Handel und
Stadtentwicklung“beider IHK
Schleswig-Holstein, hat das
Vorzeigeprojekt im nördlichs-
ten Bundesland seit vielen Jah-
ren im Fokus. „Und wir als In-
dustrie- und Handelskammer
waren zunächst durchaus kri-
tisch dem Modellvorhaben ge-
genüber eingestellt.“ Doch das
habesichgeändert.Dadiemul-
tifunktionalenDorfzentrenmit
ihren Lebensmittelläden, viel-
fältigen Dienstleistungen und

Kritischer Blick öffnete Weg zu breiter Unterstützung
Björn Ipsen von der IHK Schleswig-Holstein begleitet seit Jahren das MarktTreff-Projekt

Treffmöglichkeiten eine An-
schubfinanzierung für ihre In-
frastruktur über das Land
Schleswig-Holstein erhalten
könnten, sei die IHK nicht si-
cher gewesen, ob dies nicht ei-
nenEingriffindenfreienMarkt
darstelle. Doch da sich gezeigt
habe, so der 44jährige Ipsen,
dass über Dörfer gesprochen
werde,indeneneinkomplettes
Wegbrechen der Nahversor-
gung drohe, habe sich die Be-
fürchtung als grundlos erwie-
sen. Seit 2006 ist die IHK
Schleswig-Holstein sogar offi-
zieller Partner des Projektes
und im landesweiten Beirat
vertreten, der das MarktTreff-
Konzept in einem Netzwerk
und mit neuen Ideen unter-
stützt. „Die IHK steht mittler-
weile voll hinter den Markt-

Treffs“, sagt
der gebürtige
Kieler Ipsen,
der im Ruhr-
gebiet groß
wurde und
seit 2000 bei
der Indus-

trie- und Handelskammer ar-
beitet. Der erste IHK Nahver-
sorgungstag im Jahr 2005 hatte
der Industrie- und Handels-
kammer bereits gezeigt: Dieses
ThematrifftdenNervderMen-
schen. „Grundversorgung,
Dorfgasthäuser, Treffpunkte –
diese Gesamtthematik berüh-
ren sowohl Bürger, Touristen
als auch die Wirtschaft. Ipsen:
„Daher begleitet die IHK gern
das MarktTreff-Projekt als ein
positives Beispiel der Regio-
nalentwicklung.“ So trafen

sich jüngst die schleswig-hol-
steinischen MarktTreff-Betrei-
ber im Haus der Wirtschaft bei
der IHK zu Kiel zum Erfah-
rungsaustausch.EinePremiere
übrigens:zumerstenMalinder
über zehnjährigen MarktTreff-
GeschichtekamendieBeteilig-
ten in der Landeshauptstadt
zusammen. „Städtische und
ländliche Räume stehen beim
Einzelhandel mittlerweile vor
durchaus vergleichbaren Her-
ausforderungen“, betont Björn
Ipsen, der Jurist sowie Raum-
ordnungs- und Planungsfach-
mann ist: In den Ortszentren
würden Verkaufsflächen leer
stehen oder verschwinden.
MarktTreff setze dort an – mit
der besonderen Stärke der per-
sönlichen Beratung und Be-
treuung, wie sie sonst häufig

nicht mehr zu finden seien.
Selbst auf Bundesebene in Ber-
lin, so der zweifache Familien-
vater und begeisterte Segler,
werde mittlerweile anerken-
nend über MarktTreff gespro-
chen. „Wir haben uns dabei
auch mit der Frage beschäftigt:
Sind Wettbewerb und Be-
triebswirtschaft mit dem be-
sonderen Auftrag einer nach-
barschaftlichen Lebensmittel-
versorgung überhaupt noch in
Verbindung zu bringen?“ Wie
dies funktionieren kann, prä-
sentierten die Gemeinden
Wester-Ohrstedt und Schwe-
sing: Sie stellten ihr interkom-
munales Konzept für zwei mit-
einander verknüpfte dörfliche
Multifunktionszentren vor.
Mittlerweile sind beide Markt-
Treffs erfolgreich eröffnet.

Björn Ipsen

HAMBURG Die Nordkirche rüs-
tet sich für die Zukunft. Akut
gibt es zwar keinen flächende-
ckenden Pfarrermangel, sagt
ein Sprecher der Nordkirche.
Und auch für die nächsten Jah-
ren sei man zuversichtlich.
 „Aber dann kommt ab 2020
eine große Pensionierungswel-
le auf uns zu.“ Um dann nicht
mit viel zu wenig Seelsorgern
dazustehen, hat die Nordkir-
che ein Projekt gestartet, mit
dem junge Menschen für ein
Studium der Theologie und
gerne auch für den Pastorenbe-
ruf begeistert werden sol-
len.Derzeit arbeiten 1652 Män-
nerundFrauenalsPastorenbei
der Nordkirche, der evangeli-
schen Kirche in Hamburg,
Schleswig-HolsteinundMeck-
lenburg-Vorpommern.
 ImJahr2024seiennoch1340
nötig. Dies liege nicht an Kir-
chenaustritten,sondernamde-

Himmel hilf – Kirche fehlt Nachwuchs
FACHKRÄFTEMANGEL

Angesichts bevorste-

hender Pensionierun-

gen betreibt die Nord-

kirche Nachwuchsför-

derung. Und so wie

sich Dörfer für Ärzte at-

traktiv machen - ma-

chen es auch Gemein-

den für Pastoren.
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mografischen Wandel, sagte
PastorinChristianedeVos,Lei-
terin des Projekts zur Förde-
rung von pastoralem Nach-
wuchs. Eine schrumpfende
Gesellschaft bedeute auch eine
schrumpfende Kirche.Um den
Bedarf zu decken, müssten
jährlich 30 neue Pastoren be-
ginnen – oder entsprechend
mehr, wenn nicht jeder Geistli-
che Vollzeit arbeiten möchte.
„Tatsächlich wurden in den
letzten beiden Jahren (2012
und 2013) nur 21 beziehungs-
weise 23 Pastoren und Pasto-
rinnenordiniert“, sagtedeVos.
VieleJugendlichekönntensich

nicht vorstellen, von der Kan-
zel herab zu predigen. Solche
Zweifel seien wichtig und
nachvollziehbar, aber man
wachse auch mit den Aufga-
ben.De Vos und ihr Team infor-
mierenunteranderemimInter-
net auf „www.die-nachfol-
ger.de“ über das Theologiestu-
dium, über den Pastorenberuf,
über Inhalte, Bezahlung, Kar-
rierechancen und Arbeitszei-
ten. Sie bieten sogenannte „T-
Days“ (für Theologie-Tag) und
„Wegweiser“-Wochenenden
zum Reinschnuppern ins
Fach. Das nächste ist für das
kommende Wochenende (9.

bis 11. Mai) in Ratzeburg ge-
plant. Die Entscheidung Pro
oderKontraTheologiestudium
müsseaber jedermitsichselbst
ausmachen. „Wir können auf
dem Weg nur begleiten“, sagte
de Vos. Und wenn sich jemand
nach einem solchen Seminar
doch für ein anderen Studium
entscheidet, der Kirche aber
näher kommt, sei das doch
auch gut, findet die Pastorin.
„WirbrauchenjaauchGemein-
demitglieder.“
 DernächsteSchrittseies,die
Arbeit in ländlichen Gemein-
denfürjungePastorenattraktiv
zu machen. „Die Nordkirche
weiß um die Problematik die-
ses Themas“, sagt de Vos. Oft
sei es schwerer – wie auch in
anderen Berufen (Stichwort:
Landarztmangel) – Stellen auf
demLandzubesetzenalsinder
Stadt. Viele Gemeinden mach-
ten sich daher attraktiv, sanier-
ten Pastorate, damit nicht ein
Großteil des Gehalts für Heiz-
kosten draufgeht, oder suchten
in der Region aktiv einen Job
für den Partner, sagte de Vos.
 Prekär ist die Personalsitua-
tionauchfürdasPriesteramtin
der katholischen Kirche. Die
Zahl der Priester in Deutsch-
land sinkt seit Jahren. 2012 gab
esgut14600PriesterindenBis-
tümern, 1995 waren es noch
rund 18 600.
 Immer weniger junge Män-
ner treten in Priesterseminare
ein. 2012 waren es 128, 22 we-
niger als im Jahr zuvor.

Sucht „Die-Nachfolger“: Projektleiterin Christiane de Vos. MAJA HITIJ

ZUSAMMENSTOSS

Motorradfahrer am
Seglerhafen getötet
GELTING Bei einem Verkehrs-
unfall auf der B 199 nahe Gel-
ting ist ein Motorradfahrer ums
Leben gekommen. Er sei auf
Höhe des Seglerhafens mit ei-
nem entgegenkommenden Auto
zusammengestoßen, teilte die
Polizei mit. In dem Wagen saß
ein Ehepaar, das leicht verletzt
wurde. Den Angaben zufolge
wollte der Wagen von der B 199
in Richtung Seglerhafen abbie-
gen und kollidierte dabei mit
dem Motorrad.

MAHNWACHE

Gedenken an
erschossenen Diren
HAMBURG/NEW YORK Im US-
Bundesstaat Montana haben
Freunde, Mitschüler und Nach-
barn bei einer Mahnwache des
erschossenen Gastschülers Di-
ren gedacht. Die Trauernden
versammelten sich gestern auf
dem Fußballfeld von Fort Mis-
soula. Sie schrieben in ein Kon-
dolenzbuch und ließen Ballons
in den Himmel steigen.Der Zei-
tung zufolge umarmten sich die
Menschen, die den Deutschen
im Herbst in ihrer Gemeinde
aufgenommen hatten. Der Ju-
gendliche aus Hamburg war vor
einer Woche, in der Nacht zum
Sonntag, in Missoula in der Ga-
rage eines Fremden von dem
Hausbesitzer erschossen wor-
den.
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